
(pr) Sie können die Slogans aus
der Werbung wie „Billiger geht’s
nicht“ oder „Besorg’s dir doch
einfach“ nicht mehr hören. Weil
sie Geiz überhaupt nicht geil fin-
den, kamen rund 1000 Landfrau-
en aus ganz Niedersachsen ges-
tern nach Hildesheim, um auf
dem Marktplatz für faire Preise
zu demonstrieren.

Die Landfrauen-Landesvorsitzende
Brigitte Scherb sprach den mit Triller-
pfeifen und gelben Luftballons ausstaf-
fierten Teilnehmerinnen der Demo aus
dem Herzen: „Das Verscherbeln hoch-
wertiger Lebensmittel im Kampf um
Marktanteile gefährdet das Überleben
von Landwirten“, sagte Scherb. Sie sah
die 70 000 Arbeitsplätze in der nieder-
sächsischen Ernährungsindustrie eben-
so in Gefahr wie die Existenz von
58 000 Bauernfamilien.

Wer aber setzt diese Arbeitsplätze
aufs Spiel? Geht es nach Niedersach-
sens Landwirtschaftsminister Hans-
Heinrich Ehlen (CDU), dann trägt Ver-
braucherschutzministerin Renate Kü-
nast (Grüne) zumindest eine Mitschuld:
„Da haben Sie keine große Fürspreche-
rin in Brüssel“, meinte Ehlen unter to-
sendem Beifall. Allerdings sei dieses
„rot-grüne Elend“ ja durch die Neu-
wahlen im September bald vorbei,
wenn es zu einer „zweiten Bauernbe-
freiung“ kommen werde.

Aus Sicht eines jungen Milchbauern
schilderte Berndt Tietjen die Sorgen
seiner Kollegen. Er hielt einen Werbe-
prospekt eines Elektronikmarktes in
die Menge, auf dem nicht für Computer
oder Fernsehgeräte, sondern für Milch
geworben wurde: Zum Preis von 29
Cent je Liter. Nach Auffassung Tietjens
ein klarer Fall von Preisdumping, da er
als Erzeuger mindestens 30 Cent erhal-
ten müsse, um kostendeckend zu arbei-
ten. Sein Fazit: „Dieser Sonderverkauf

wird auf dem Rücken der Landwirte
ausgetragen.“

Fragt sich nur, wie lange das noch
möglich ist. Denn nach den Berechnun-
gen des Landvolkvizepräsidenten Otto
Deppmeyer ist die Zahl der Milchbau-
ern innerhalb eines Jahres um mehr als
1000 zurück gegangen. Deppmeyer for-
derte die Politik auf, den Verkauf von
Lebensmitteln unter Einstandspreis
endgültig zu verbieten.

Das meinte auch Olaf Weinel von der
Verbrauchzentrale Niedersachsen.
Dank eines wahren Bombardements
der Werbung werde heute fast nur noch
auf den Preis geschielt. Eine Strategie,
die nicht unbedingt aufgehe. So habe
die Stiftung Warentest herausgefun-
den, dass es sich nur bei jedem vierten
Aktionsangebot um ein echtes
Schnäppchen handele: „Nicht Geiz,
sonder Qualität wäre also geil“, sagte
Weinel.

Diese Forderung werde zumindest
von der Edeka erfüllt, versicherte Mark

Rosenkranz. Sein Unternehmen habe
schon sehr früh auf eigene Produkti-
onsbetriebe gesetzt, um ein Höchstmaß
an Qualität zu garantierten. Die habe
allerdings ihren Preis. So zahle die
Edeka ihren Vertragspartnern einen
Aufschlag von bis zu vier Euro auf die
Marktpreise, wenn sämtliche Quali-
tätskriterien erfüllt werden.

Um Preise ging es auch dem Vor-
standsvorsitzenden der Nordzucker
AG, Dr. Ulrich Nöhle. Er kritisierte die
geplante Reform der Zuckermarktord-
nung mit ihrem prognostizierten Preis-
verfall für Rüben um rund 40 Prozent.
Dieser Kahlschlag gefährde den gesam-
ten ländlichen Raum und rund 100 000
Arbeitsplätze in der EU. Gewinner der
Reform seien keineswegs die Zucker-
rohrschneider in Mozambique, die für
drei Dollar am Tag schuften müssten,
sondern die agrarindurstriellen Betrie-
be Brasiliens, die unter geringen Um-
welt- und Sozialstandards den Welt-
markt beherrschen würden.

Billig-Slogans öden die Landfrauen an
1000 Frauen aus ganz Niedersachsen demonstrieren auf dem Marktplatz für faire Lebensmittelpreise

Mit Transparenten und Luftballons kamen die Landfrauen gestern aus ganz Niedersachsen zur Demo auf den Marktplatz. Foto: Hartmann

(br) Überraschungsbesuch für
Gaststätten und auf Baustellen:
Stadt, Kreis, Zoll und Polizei sind
zu einer Schwarzarbeit-Kontrolle
ausgerückt. Der Einsatz brachte
allein in Hildesheim etwa 20 Ver-
stöße ans Tageslicht. In den meis-
ten Fällen sollen Empfänger
staatlicher Leistungen wie Ar-
beitslosengeld II etwa dazu ver-
dienen, ohne das anzugeben. Sie
müssen mit Verfahren rechnen.

Sie kamen nicht, um etwas zu bestel-
len. Gegen 20 Uhr fuhren die zehn Fahn-
der mit mehreren Wagen bei einer Gast-
stätte in der Innenstadt vor, sicherten
blitzschnell Ein- und Ausgänge. Und
kutschierten wenig später zwei auslän-
dische Mitarbeiter nach Hause, um sich
deren Papiere vorlegen zu lassen. Nicht
der erste und nicht der letzte Lokal-Ein-
satz an diesem Donnerstagabend.

Zwölf Gaststätten standen auf der
Liste von Einsatzleiterin Margherita
Hartmann, die bei der Stadt für die Be-
kämpfung der Schwarzarbeit zuständig
ist. Zwei Tage zuvor hatte die Gruppe
bereits 13 Baustellen abgeklappert.

Der Auftrag dazu kam von ganz oben:
Die Regierungsvertretung
Hannover/Nienburg hatte die kommu-
nalen Behörden in sechs Kreisen und
vier Städten zu den Kontrollen aufgeru-
fen, mit ausdrücklichem Segen des

Wirtschaftsministeriums. Durch die
Schwarzarbeit entgingen zum einen
dem Staat Steuereinnahmen und Sozial-
versicherungsbeiträge, zum anderen ge-
setzestreuen Handwerkern Aufträge
und Umsätze, betont Minister Walter
Hirche. Er bewertete die Aktion gestern
in einer Presseerklärung als erfolgrei-
chen „Schlag“.

Der dürfte in der Stadt Hildesheim et-
wa 20 Verfahren nach sich ziehen. „Ge-
nau wissen wir das erst nach der Aus-
wertung“, erklärt Einsatzleiterin Hart-
mann. Dicke Fische gingen ihrem Trupp
nicht ins Netz. So wurden weder Bau-
stellen stillgelegt noch von diesen oder
aus den Gaststätten etwaige Schwarzar-
beiter aus dem Verkehr gezogen.

Doch speziell in den Kneipen trafen
die Fahnder einige Bedienstete, die So-
zialleistungen beziehen, ihre Nebenein-
künfte aber nicht der Agentur für Arbeit
angeben. Und auch Kräfte, deren Ar-
beitgeber keine Sozialabgaben für eini-
ge Beschäftigte zahlen. Auf den Baustel-
len schafften dazu etliche Männer voll-
zeit in Berufen, in denen sie nicht in der
Handwerkerrolle eingetragen sind.

Hartmann zeigte sich mit dem Einsatz
gegenüber der HAZ zufrieden. Es sei um
Vorbeugung gegangen, das Ziel erreicht
worden. „Wir haben Zeichen gesetzt.“

Im Kreis wurden 47 Personen von 18
Betrieben auf 28 Baustellen kontrolliert.
In vier Fällen hegen die Verwaltungs-
mitarbeiter einen konkreten Verdacht,
dass Handwerker unerlaubte Beschäfti-
gungen ausführten. 

Lokal-Besuch mit Folgen
Behörden spüren Schwarzarbeit nach und finden 20 Verstöße

(zer) Erst wurde ein 21-Jähriger fast
umgefahren, dann bekam er Prügel.
Der Hildesheimer parkte am Mittwoch
gegen 17 Uhr auf dem Real-Parkplatz.
Als er mit seiner Freundin über den
Cheruskerring ging, kam ein silberfar-
bener Mercedes aus der Steuerwalder
Straße angerast. Obwohl sich das Paar
beeilte, von der Straße zu kommen,
musste der Fahrer voll auf die Bremse
treten.

Als der Wagen zum Stehen kam, stieg
der Mann sofort aus, beschimpfte und
verprügelte den 21-Jährigen. Der zog
sich dabei schwere Prellungen und ei-
nen verstauchten Knöchel zu.

In dem Mercedes, vermutlich ein Wa-
gen der C-Klasse, soll nach Angaben
des Opfers ein weiterer Mann gesessen
haben, der den Täter davon abhielt,
noch länger auf den 21-Jährigen einzu-
schlagen.

Der Fahrer soll etwa 35 Jahre alt, 1,
85 Meter groß und kräftig sein. Er hat
kurze schwarze Haare, trug einen
schwarzen Pullover und blaue Jeans. Er
soll Libanese oder Türke sein.

Die Polizei bittet Zeugen, sich unter
939-115 zu melden. 

Prügel nach
Vollbremsung

(zer) Schon wieder hat ein Trickbetrü-
ger im Stadtgebiet zugeschlagen. Für
2400 Euro hat er einem Rentner wertlose
Kunstlederjacken verkauft.

Der Mann hatte den 69-Jährigen am
Mittwoch gegen 15 Uhr in der Ottostraße
angesprochen. Angeblich wollte er ihm
ein Präsent überreichen. Das „Geschenk“
musste der Rentner jedoch teuer bezah-
len. Mit 2 422 Euro. Die nahm der Unbe-
kannte dem Rentner für drei wertlose
Kunstlederjacken und eine Kunstleder-
handtasche ab.

Da der 69-Jährige nicht so viel Bargeld
dabei hatte, fuhr er mit dem Mann in ei-
nen Elektronikmarkt. Dort kaufte er ihm
einen Flachbildschirm per Kreditvertrag.
Der Betrüger brachte sein Opfer in einem
blauen Kleinbus noch in die Innenstadt.
Dann verschwand er mit der Beute. Be-
reits am 11. Mai soll der Mann ein  älteres
Ehepaar betrogen haben, indem er ihm
wertlose Lederjacken teuer verkauft hat.

Der Unbekannte soll etwa 40 Jahre alt,
schlank, 1, 70 Meter groß sein. Er soll ei-
ne gepflegte Erscheinung haben. Die Po-
lizei nimmt an, dass er noch weitere Per-
sonen betrogen hat. Hinweise unter 939-
115.

„Geschenkt“
für 2500 Euro

(ha) Landwirtschafts-
minister Hans-Heinrich
Ehlen hat gestern auf
dem Deula-Gelände die
Fachmessen „Energie
und Natur“ sowie „Bau-
en und  Energiesparen“
eröffnet. Noch bis Sonn-
tag zeigen mehr als 200
Aussteller aus dem In-
und Ausland frische Ide-
en und Konzepte, um
Energie und damit die
Umwelt und den Geld-
beutel zu schonen.

Nach ihrer Premiere im
Vorjahr hat sich die
„Energie und Natur“ be-
reits zu einer Institution
entwickelt, die im nord-
deutschen Raum ihres-
gleichen sucht und auf
die tatkräftige Unterstüt-
zung des Landvolks und
der Handwerkskammer bauen kann.
Landwirtschaftsmessen gebe es viele,
doch keine, so Profair-Messechef Rainer
Heinzel, stelle das Thema Bioenergie zu
umfangreich vor. Publikum komme von
nördlich des Mains bis aus Skandinavien.

Auch Oberbürgermeister Dr. Ulrich
Kumme lobte den „interessanten Mix“,
empfahl die Stadt für Firmenansiedlun-
gen. „Der Erfolg gibt Ihnen Recht“, sagte
der stellvertretende Landrat, Reiner
Wegner. „Die Nutzung der Bioenergie
verspricht neue Märkte zu erschließen.“
Die erste Biogasanlage im Raum Hildes-
heim sei bereits genehmigt, für fünf wei-
tere laufe das Verfahren.

Jürgen Hirschfeld, Bezirksvorsitzender

des Landvolks, warnte allerdings davor
zu „überziehen“. Bei aller Bedeutung der
Bioenergieerzeugung müsse berücksich-
tigt werden, dass Anlagen auf 20 Jahre
ausgelegt seien, aber niemand wisse, wie
sich das Energieeinspeisegesetz (EEG)
entwickele. „Es gehört Mut dazu.“ Als
Wermutstropfen bezeichnete er an den
Landwirtschaftsminister gewandt das
Verbot der Getreideverbrennung. Der
Energiewert von minderwertigem Korn
liege höher als der Erlös zu Schleuder-
preisen. Und sei allemal besser als die
Entsorgung als Sondermüll, griff auch
Ehlen das Thema auf.

Er forderte einen Energiemix, die Be-
reitschaft, in neue Bereiche vorzustoßen

und Nachhaltigkeit vorn an
zu stellen. Derzeit stammten
in Deutschland 1,5 Prozent
der Energie aus regenerati-
ven Quellen, 2010 sollen es
acht Prozent sein. „Deshalb
ist diese Messe wichtig.“ 

Land- und Forstwirt-
schaft seien in der Lage, die-
se Energiemengen zur Ver-
fügung zu stellen und die
benötigte Technik zu nut-
zen. Damit werde zugleich
der ländliche Raum ge-
stärkt, „denn die, die das
machen, haben kein Num-
mernkonto in der Schweiz.“
Die Träger von Bioenergie
sind vielfältig: Als Energie-
lieferant dienen Mais, Ge-
treide, Zuckerrüben, Raps,
Holz und sogar Gülle. Nie-
mand, so Ehlen, müsse
Angst haben, dass nun „die

Wälder umgehauen“ würden. Bislang
würden nur 60 Prozent der nachwach-
senden Biomasse des Waldes überhaupt
genutzt.

Der aktuelle Rekordstand der Benzin-
preise ist für Dr. Helmut Born, General-
sekretär des Deutschen Bauernverban-
des, das beste Signal, den Ausbau der
Bioenergie voranzutreiben. Statt dessen
würden Bio- und Gentechnologie noch
immer so verteufelt, dass man nicht ein-
mal forschen könne. „Wo könnten wir
Forschung besser gebrauchen als hier“,
fragte er unter Applaus. Auch die Furcht
vor Monokulturen sei unbegründet, viel-
mehr sei der Ackerbau so leistungsfähig
geworden, dass der Natur sogar Fläche
zurückgegeben und die Artenvielfalt er-
halten werden konnte. 

Dass auch das Handwerk in dieser
Wertschöpfungskette seinen Platz hatte,
machte Handwerkskammerpräsident
Jürgen Herbst deutlich. Ob Anlagenbau
oder Wartung, Hausbau oder Renovie-
rung: Aas Handwerk trägt seinen Teil
zum Energie- und Umweltschutz bei.

Noch bis Sonntag sind die Messen auf
dem Deula-Gelände am Lerchenkamp
für Besucher von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Auf dem Freigelände und in drei Hallen
zeigen Hersteller und Händler zahlreiche
Land- und Forstwirtschaftsmaschinen,
Öfen, Brennkammern und Kamine, di-
verse praktische Haushaltshelfer, ökolo-
gische Baustoffe. Es gibt zudem zahlrei-
che Stände mit Speisen und Getränken,
eine Fülle von Fachvorträge und jede
Menge Informationsmaterial zum Mit-
nehmen.

„Niemand haut die Wälder um“
„Energie und Natur“ und „Bauen und Energiesparen“ werben für mehr Natur

(-dt) HAZ-Redakteur Lothar
Veit hat den 3. Preis beim Wettbe-
werb des Tourismusverbandes
Ostbayern für junge Reisejourna-
listen gewonnen. Seine prämierte
Reportage über Glasbläser im
Bayerischen Wald war kürzlich in
der Magdeburger Volksstimme
erschienen.

Die Preise wurden jetzt in Frauenau
(bei Regensburg) vom Bundestagsabge-
ordneten Ernst Hinsken, Vorsitzender
des Bundestagsausschusses für Touris-
mus, übergeben. Lothar Veit erhält für
den 3. Platz 1000 Euro. Teilnahmebe-

rechtigt waren Autoren bis 35 Jahre, die
für deutschsprachige Zeitungen und
Zeitschriften schreiben. Eine hochrangi-
ge Jury aus Journalisten und Touris-
musexperten, darunter der Chefredak-
teur von GEO Saison und die Leiterin
der Reiseredaktion der Frankfurter All-
gemeinen Sonntagszeitung, hat die ein-
gesendeten Arbeiten bewertet.

Lothar Veit hatte in seinem Beitrag
„Noch schlägt das gläserne Herz im
Bayerischen Wald“, der am 13. Novem-
ber 2004 im Reiseteil der Magdeburger
Volksstimme erschienen ist, den wirt-
schaftlichen Überlebenskampf der Glas-
bläser und -künstler angesichts der zu-
nehmenden Konkurrenz aus Billiglohn-
ländern beschrieben.

In ihrer Laudatio sagte Christiane Ot-
ter von der Deutschen Zentrale für Tou-
rismus: „Der Artikel stützt sich nicht
auf Klischees, sondern zeigt in feinfühli-
ger Art die Beweggründe der Menschen
und die Gegenpole in Sachen Glas. Der
Leser erfährt Hintergründe über die
vielseitige Glaskunst, über Glasindus-
trie und die Glasmacher.“ Der Blick-
winkel und der inhaltliche Aufbau des
Textes hätten die Jury bewegt, die Kon-
sequenz im Thema und der Sprachstil
seien ansprechend gewesen.

Der mit 3000 Euro dotierte 1. Preis
ging an Tomo Pavlovic (Sonntag aktuell,
Stuttgart), der zweite Preis und 2000
Euro gingen an Nicole Prestle (Augsbur-
ger Allgemeine).

„Blickwinkel hat Jury bewegt“
HAZ-Redakteur Lothar Veit gewinnt 3. Preis beim Wettbewerb für Reisejournalisten

Preisverleihung im Glasmuseum Frauenau (von links): Dr. Walter Zit-
zelsberger, Regierungspräsident von Niederbayern, Nicole Prestle (2.
Preis), Lothar Veit (3. Preis), Tomo Pavlovic (1. Preis), Christiane Otter,
Deutsche Zentrale für Tourismus, MdB Brunhilde Irber, stellvertreten-

de Vorsitzende des Bundestagsausschusses für Tourismus, MdB Ernst
Hinsken, Vorsitzender des Bundestagsausschusses für Tourismus,
Heinz Wölfl, Landrat des Landkreises Regen, und Georg Steiner, Ge-
schäftsführer des Tourismusverbandes Ostbayern.

(cha) Eine 33-jährige Hildesheimerin
ist am Donnerstag beinahe von einem
ICE überrollt worden. Die Frau wollte
gegen 14.30 Uhr unterhalb der Kenne-
dybrücke die Gleise überqueren. Laut
Bundesgrenzschutz (BGS) stolperte sie
dabei über eine Weiche und stürzte auf
die Gleise. Der zu dieser Zeit in den
Bahnhof einlaufende ICE 279 konnte ge-
rade noch rechtzeitig stoppen. Laut
BGS kam der Triebwagen nur wenige

Meter vor der Frau zum Stehen. Ihr Le-
ben verdanke die 33-Jährige dem auf-
merksamen Zugführer, der schnell rea-
giert und den Zug mit einer so genann-
ten Schnellbremsung zum Stehen ge-
bracht habe. Die Grenzschützer aus
Hannover ermitteln jetzt wegen gefähr-
lichen Eingriffs in den Bahnverkehr ge-
gen die Frau.

Der BGS weist ausdrücklich darauf
hin, dass es verboten sei, die Bahngleise

zu überqueren. Dies sei extrem gefähr-
lich, weil der Anhalteweg von schnellen
Zügen bis zu zweieinhalb Kilometer be-
tragen könne. Mehrfach haben Bundes-
grenzschutzbeamte in den vergangenen
Wochen den Bereich der Kennedybrü-
cke überwacht und an zahlreichen wei-
teren „wilden Überwegen“ kontrolliert.
Wer beim Überqueren erwischt wird,
muss mit einem Verwarnungsgeld von
25 Euro rechnen.

ICE stoppt wenige Meter vor Frau
Hildesheimerin wollte die Gleise unter der Kennedybrücke überqueren

Vor zahlreichen Zuhörern wurden die Energie- und Baufachmessen eröffnet. Foto: Hartmann 

Beim Rundgang über das Messegelände ließ sich Landwirtschaftsminister
Hans-Heinrich Ehlen (Mitte) von Pro-Fair-Messechef Rainer Heinzel und Deula-
Geschäftsführer Axel Grüttner (rechts) technische Innovationen zum Schutz von
Umwelt und Natur erläutern. Foto: Kolbe-Bode 
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